
Habitatpflege und naturnahe 
Waldwirtschaft
Die wichtigste Voraussetzung für den 
Erhalt des Auerhuhns sind geeignete 
Lebensraumbedingungen. Um die-
se zu sichern, reichen die bisherigen 
Zielsetzungen der naturnahen Wald-
wirtschaft  jedoch allein nicht aus; wei-
tergehende Maßnahmen sind nun er-
forderlich.
 Sie als Waldgestalter haben nun die 
Möglichkeit, aktiv zum Auerhuhn-
schutz beizutragen!
 Denn die Integration der Schutz-
maßnahmen in das Konzept der na-
turnahen Waldwirtschaft  ermöglicht 

eine Kosten-Nutzen-Optimierung 
und so eine einfache Umsetzung auf 
großer Fläche. 
 Habitatverbesserung für das Au-
erhuhn bedeutet hauptsächlich eine 
Aufl ichtung der Waldbestände und 
die Erhöhung der Strukturvielfalt. 
Diese Maßnahmen können aber auch 
zur Lebensraumverbesserung für an-
dere Arten der hochmontanen Arten-
gemeinschaft  beitragen, da das Au-
erhuhn eine Schirmartenfunktion 
hat. Somit können Sie durch Ihren 
Einsatz im Auerhuhnschutz direkt 
zur Erhöhung der Biodiversität bei-
tragen.
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1. ▶ Überblick verschaff en

Auswahl geeigneter Pfl egefl ächen 
Im Flächenkonzept des Aktionsplans 
sind alle Flächen defi niert, die für die 
Sicherung einer überlebensfähigen 
Auerhuhnpopulation notwendig sind. 
Diese auerhuhnrelevanten Flächen 
wurden auf der Grundlage aktueller 
Auerhuhn-Verbreitungsdaten sowie 
Modellen zur Bewertung von Kli-
ma-, Standorts- und Landnutzungs-
bedingungen abgegrenzt [1]. Da die 
Lebensräumfl ächen inselartig verteilt 
sind, wurden Verbundkorridore und 
Trittsteinfl ächen als weitere wichtige 
Elemente des Flächenkonzepts be-
rücksichtigt [1; 2]. 
 Entsprechend der Bedeutung für 
die Population wird zwischen drei 

Prioritätsstufen unterschieden. Ha-
bitatpfl egemaßnahmen sollten in den 
Prioritätsstufen 1, 2 und in den Tritt-
steinfl ächen durchgeführt werden, 
da diese aktuell vom Auerhuhn be-
siedelt sind oder Flächen darstellen, 
in denen Maßnahmen durch die na-
türliche Wuchsdynamik am besten 
unterstützt werden. Bei begrenzten 
Ressourcen sollten die Maßnahmen 
auf die zuwachsschwächeren Stand-
orte reduziert werden, da ihre Wir-
kung dort am längsten andauert. Die 
Flächen sind im Forstlichen Geogra-
fi schen Informationssystem (FoGis) 
abrufbar, hier sind die Prioritätsstu-
fen in Bezug auf die Behandlungs-
einheit einsehbar [3].

3. ▶ Geeigneten Waldbestand wählen

2. ▶ Prioritätsstufe feststellen



Rotierendes Mosaik [Abb. 6]

Die Verteilung geeigneter Bestände 
in einem Auerhuhnlebensraum muss 
nicht statisch sein. Innerhalb der na-
türlichen Sukzession folgt die Wald-
entwicklung nach dem Prinzip des 

„rotierenden Mosaiks“. Dieses dyna-
mische Prinzip sollte auch Grundlage 
für die aktive Habitatgestaltung sein. 
Praktisch bedeutet dies eine dyna-
mische räumliche Anordnung der 
geeigneten Flächen.
 Ein einmalig gepf legter Bestand 
muss nicht dauerhaft  geeignet blei-
ben. Wächst er zu, kann dafür an an-
derer Stelle ein geeigneter Bestand 
geschaff en werden. Wichtig ist, dass 
der Anteil geeigneter Flächen  in der 
Summe gleich bleibt, d.h. dass die Ziel-
werte auf der Gesamtfl äche erreicht 
und erhalten werden.

. Pfl egelinien anlegen:  (Breite: 3-8 m
im Ø 5 m), Abstand zueinander: 
15-40 m, Form: nicht schematisch 
gradlinig, sondern mal breiter, mal 
schmaler, im Nahbereich eines Fahr- 
oder Wanderweges auf Sichtschutz 
achten [Abb. 4]. 
. Randlinien anlegen: Randsitua-
tionen im Bereich von Bachläufen, 
Schussschneisen, Abteilungsgren-

zen und angrenzenden Beständen 
zur Ausformung von besonnten 
Randlinien mit tief beasteten Bäu-
men nutzen.
. Lücken ausformen: Vorhandene 
Lücken ausformen, so dass fi chten-
freie Flächen entstehen. Kiefern und 
Laubhölzer, mit Ausnahme der Bu-
che, können als strukturreiche Bestan-
desbildner auf der Fläche verbleiben. 

Durchmesser der Lücken: ca. 20 bis 
30 m, Anzahl der Lücken: s. Richt-
werte unten [Tabelle 1, Abb. 4]. 
. Vorhandene Bachläufe: 10 m bei-
derseits von Fichten freistellen.
. Anfallendes Reisig und sonstiges 
Material entweder beseitigen oder 
zumindest konzentrieren.

Abb.4: Schematische Darstellung zur Ha-
bitatpfl ege in einem Jungbestand (4 ha).

  Lücken Schaffen
  Rand & Pflegelinien anlegen

  

 20 300 3 3,2 36

 25 500 5 2,0 45

 30 700 7 1,4 54

Durchmesser 
der Lücke in m

~ Flächengröße 
der Lücke in qm

~ % der Fläche 
auf 1 Hektar

~ Anzahl der 
Lücken pro Hektar

Lückenabstände von 
Rand zu Rand in m

Abb. 6: Schematische Darstellung eines Mosaiks im Ist-Zustand und dessen Entwicklung. 

Ist-Zustand
Auerhuhnlebensraum 2010

 gut 30%
 mittel 30%
 schlecht 40%

Alternative 2 
(Verbesserung)
Auerhuhnlebensraum 2030

 gut 35%
 mittel 30%
 schlecht 35%

Alternative 1 
(Verschlechterung)
Auerhuhnlebensraum 2030

 gut 15%
 mittel 35%
 schlecht 50%

1. Pfl ege in Jungbeständen

Tabelle 1

Richtwerte Lücken: Pro Hektar sollen mindestens 10% der Fläche Lücken 
sein (ausgenommen der Rückegassen).



2. Pflege in 
Durchforstungsbeständen 
■ Überschirmungsgrad auf ~ 0,7 
senken (auf einem Luftbild müsste zu 
erkennen sein, dass der Deckungsgrad 
der Baumkronen nach der Durch-
forstung im Durchschnitt bei oder 
unter 70 % liegt, Abb. 5). 
■ Durchforstungsstärke nicht gleich-
mäßig und schematisch über die Be-
standesfläche realisieren, sodern stark 
aufgelichtete Bereiche mit dichteren 
Bereichen abwechseln lassen. Dabei 
insbesondere wuchsarme Standorts-
bereiche (z.B. Felsen, Moorbereiche, 
Blockhalden) stark auflichten.
■ Rückegassen und Schussschnei-
sen, möglichst breit (3 bis 5 m) anle-
gen und vorhandene Lücken durch 
Entnahme von Fichten ausformen, so-
fern es die Bestandssicherheit zulässt.
 Sichtschutz zu Wegen, insbesondere 
wenn sie als Wanderweg oder Loipe 
genutzt werden, erhalten.
■ Vorhandene Mischbaumarten, ins-
besondere Kiefer, Tanne, Vogelbeere 
und Birke, und tiefbeastete Fichten 
sind als Zukunftsbäume anzusehen 
und deutlich zu fördern.
■ Randsituationen im Bereich von  
Bachläufen, Besitzgrenzen, Abtei-
lungsgrenzen und angrenzenden 
Beständen zur Ausformung von 
besonnten Randlinien mit tief be-
asteten Bäumen nutzen.
■ Einsatz von Vollerntemaschinen 
ist auch in Auerhuhnlebensräumen 
eine Möglichkeit der Kostenreduk-
tion, wenn der Einsatz fachlich rich-
tig durchgeführt wird. Vollerntema-
schienen sind aufgrund eines Auer-
huhnvorkommens nicht grundsätz-
lich auszuschließen.

3. Strukturanreicherung
 
■ Schneisen und Lücken ausformen 
(Zielgröße: ca. 0,1-0,5 ha). Möglich-
keiten bieten u.a. Freihiebe,  Käfer-
löcher, Schneisen, Leitungstrassen, 
Wegränder, Grenz- und Abteilungs-
linien oder Bachläufe.
■ Mischbaumarten (Kiefer, Tanne 
und Laubholz) fördern und freistellen
■ Tief beastete Nadelbäume ent-
wickeln und erhalten
■ Sonderstandorte freistellen (Fels-
gebilde, Blockhalden, Moorbereiche) 

 

4. Altholzbestände
 
Aktuell für Auerwild geeignete Alt-
holzbestände sind so lange als möglich 
in ihrer Struktur zu erhalten. 
 Geeignete Bestände können in das 

„Alt- und Totholzkonzept Baden-
Württemberg“ aufgenommen, und als 

„Waldrefugium“ ausgewiesen werden.

Abb.5: Schematische Darstellung  
zur Habitatpflege in einer  
Durchforstungs-Fläche (1 ha).

 Lücken ausformen
  Einzelbaumentnahme

Bei allen Maßnahmen gilt:  

■ Nährstoffentzug :Rinde, Ast- und 
Kronenmaterial entweder beseitigen 
oder zumindest konzentrieren, ggf. 
Verwertung zur Biomasse-/Energie-
holznutzung. 

■ Eingriffe, wenn möglich, in den 
normalen Durchforstungsalltag 
einbauen .

■ Eingriffsstärke variieren, um die 
Entstehung von größeren homogenen 
Flächen zu verhindern.

■ Vitale Heidelbeerdecken erhalten 
und fördern; dabei Konkurrenzstärke  
des Adlerfarns (Pteridium aquilinium) 
und die Dominanz von Fichtenver-
jüngung berücksichtigen.

Zielwerte der Habitatpflege

Ziel ist, auf mindestens 30 % der Au-
erhuhnrelevanten Flächen (Priorität 1 
und 2) geeignete Habitatbedingungen 
dauerhaft zu erhalten oder  zu schaf-
fen. Dies wird mit folgenden Prozent-
werten (bezogen auf die Gesamtflä-
che) erreicht [4]:

■ Mindestens 10 % der Fläche: 
Bestände mit Lücken (siehe Tabelle)
■ Mindestens 20 % der Fläche: 
Überschirmungsgrad von 50 – 70 %
■ Mindestens 66 % der Fläche:  
Bodenvegetation (nicht Verjüngung!) 
mit Deckungsgrad > 40 %
■ Maximal 30 % der Fläche:  „dichte“ 
Strukturen (= Dickungen, dichte 
Verjüngung) 



Weitere Informationen:
▶ Schulungsfi lm zum Download 
unter www.waldwissen.net 
▶ http://auerhuhnfl aechen.fva-bw.de 
▶ www.fva-bw.de

Kontakt: 
Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt
Baden-Württemberg
Abteilung Wald und Gesellschaft  
Wonnhaldestr. 4
79100 Freiburg
Fachliche Beratung:
Dr. Rudi Suchant,
Stefan Bächle
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Finanzierungsmöglichkeiten 
■ Die Naturparke im Schwarzwald 
fördern Maßnahmen der Habitatge-
staltung zu 70 % im Gemeinde- und 
Privatwald. 

■ Naturschutzprojekte (z.B. LIFE, 
Naturschutzgroßprojekt) sind für 
Maßnahmen eine Finanzierungs-
möglichkeit, die eindeutig über die 
gute fachliche Praxis hinaus gehen.

■ Über den Verein Wildwege e.V. 
(www.wildwege.de) fördert die Heinz 
Sielmann Stift ung Umsetzungsmaß-
nahmen im Gemeinde- und Privat-
wald zu 100%.

■ Die Umsetzung von Ausgleichsmaß-
nahmen und Maßnahmen, die auf das 
Ökokonto angerechnet werden, sind 
eine weitere Möglichkeit der Finan-
zierung. 

In allen Bereichen gilt:

I m me r  e i ne  K o s t e n-Nut z e n-
Optimierung sicherstellen. Daher 
s o l l t e  d e r  S c hwe r pu n k t  von 
Maßnahmen in Durchforstungs-
beständen realisiert werden, bei
denen verwertbare Holzmengen 
anfallen.

Finanzierungsmöglichkeiten Nach Waldbesitzart   

  Staat    Gemeinde    Privat

Naturparkförderung - ++ ++    

Naturschutzprojekte + +++ +++

Heinz Sielmann Stift ung / Wildwege e.V.  - +++ +++

Ausgleichsmaßnahme   + ++ ++

Ökokonto + ++ +++

 -: ungeeignet | +: geeignet


